
1. Samuel 17,1-11; 17,16-24; 17,32-40 
1 Die Philister sammelten ihre Truppen bei Socho im Gebiet des Stammes Juda 
zum Krieg. Sie schlugen ihr Lager bei Efes-Dammim auf, zwischen Socho und 
Aseka.  
2 Auch Saul rief seine Soldaten zusammen. Sie lagerten im Eichental und 
stellten sich in Schlachtordnung auf.  
3 An einem Bergkamm standen die Philister, am Hang gegenüber die Israeliten. 
Zwischen ihnen lag das Tal.  
4 Da trat aus dem Heer der Philister ein einzelner Soldat heraus: Goliat aus der 
Stadt Gat. Er war über drei Meter groß.  
5-6 Gerüstet war er mit einem Helm, einem schweren Schuppenpanzer und mit 
Beinschienen, alles aus Bronze. Dazu hatte er sich noch eine bronzene Lanze 
auf den Rücken geschnallt. Sein Brustpanzer wog 60 Kilogramm,  
7 sein Speer war so dick wie ein kleiner Baum, und allein die Eisenspitze des 
Speeres war über 7 Kilogramm schwer. Vor ihm her marschierte sein 
Schildträger mit einem riesigen Schild.  
8 Goliat stellte sich den israelitischen Schlachtreihen gegenüber auf und brüllte: 
»Was wollt ihr hier eigentlich mit eurem ganzen Heer? Ich bin ein Philister, und 
ihr seid nur Knechte Sauls. Los, wählt euren besten Mann aus und schickt ihn 
herunter zu mir!  
9 Wenn er mich töten kann, dann werden wir eure Sklaven sein. Aber wenn ich 
ihn erschlage, dann sollt ihr uns als Sklaven dienen.  
10 Ja, ich fordere heute alle Israeliten heraus. Wo ist der Mann, der es mit mir 
aufnehmen kann?«  
11 Als Saul und seine Soldaten das hörten, erschraken sie und bekamen große 
Angst. 
 
16 Der Riese Goliat stellte sich schon seit vierzig Tagen jeden Morgen und jeden 
Abend zwischen den beiden Heeren auf und forderte die Israeliten heraus.  
17 Eines Tages sagte Isai zu David: »Schau doch einmal nach deinen Brüdern, 
die in den Krieg gezogen sind. Bring ihnen diesen Sack gerösteten Weizen und 
zehn Brote mit.  
18 Ihrem Hauptmann kannst du diese zehn Stücke Käse geben. Erkundige dich, 
wie es ihnen geht, und bring mir ein Lebenszeichen von ihnen.  
19 Sie sind mit Saul und den Israeliten immer noch im Eichental und kämpfen 
gegen die Philister.«  
20 David überließ die Herde einem Hirtenjungen und machte sich mit allem, 
was Isai ihm mitgegeben hatte, frühmorgens auf den Weg. Als er das Heer 
erreichte, zogen die Soldaten gerade unter lautem Kriegsgeschrei zum 
Kampfplatz  
21 und gingen in Stellung. Ihnen gegenüber standen die Philister, auch sie 
bereit zum Kampf.  



22 David ließ sein Gepäck bei der Wache des Lagers zurück und eilte den 
Soldaten nach, um seine Brüder zu sehen. Als er sie gefunden hatte, fragte er 
sie, wie es ihnen gehe.  
23 Noch während sie sich unterhielten, kam Goliat von Gat wieder aus den 
Schlachtreihen der Philister hervor, und David hörte, wie er die Israeliten zum 
Zweikampf herausforderte.  
24 Kaum hatten die Israeliten Goliat erblickt, packte sie die Angst, und sie 
ergriffen die Flucht. 
 
32 »Mein König«, sagte David zu Saul, »von diesem Kerl müssen wir uns doch 
nicht einschüchtern lassen! Ich will den Kampf mit ihm aufnehmen.«  
33 »Das ist unmöglich!«, antwortete Saul. »Wie soll ein junger Mann wie du 
den Zweikampf mit diesem Philister gewinnen? Du bist ja fast noch ein Kind, er 
aber ist ein erfahrener Soldat, der von Jugend auf gelernt hat, mit Waffen 
umzugehen.«  
34 Doch David ließ nicht locker: »Als ich die Schafe und Ziegen meines Vaters 
hütete, kam es immer wieder vor, dass ein Löwe oder ein Bär die Herde 
überfiel, ein Schaf packte und es wegschleppen wollte.  
35 Dann lief ich ihm nach, schlug auf ihn ein und riss ihm seine Beute aus dem 
Maul. Stürzte er sich dann wütend auf mich, packte ich ihn an der Mähne oder 
am Fell und schlug ihn tot.  
36 So habe ich mehrere Löwen und Bären erschlagen. Und diesem Philister soll 
es nicht anders ergehen, denn er hat sich über das Heer des lebendigen Gottes 
lustig gemacht.  
37 Der HERR, der mich aus den Klauen von Löwen und Bären gerettet hat, der 
wird mich auch vor diesem Philister beschützen.« Schließlich gab Saul nach: 
»Gut, du sollst mit ihm kämpfen. Möge der HERR dir beistehen.«  
38 Dann gab er David seine eigene Rüstung. Eigenhändig setzte er ihm den 
Helm aus Bronze auf und zog ihm den Brustpanzer an.  
39 Zuletzt schnallte David sich den Gürtel mit dem Schwert um. Mühsam 
versuchte er einige Schritte zu gehen, denn er hatte noch nie zuvor eine 
Rüstung getragen. »Das geht nicht! Ich kann mich ja kaum darin bewegen«, 
sagte er und zog die Rüstung wieder aus.  
40 Stattdessen nahm er seinen Hirtenstock und seine Steinschleuder, holte fünf 
flache Kieselsteine aus einem Bach und steckte sie in seine Hirtentasche. Mit 
Stock und Schleuder in der Hand schritt er dann auf den Riesen zu. 
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